Botschaft von Werner Bergmann aus 1.Mose 24,1
Thema: Gesegnet in allem

1.M.24,1: „Und Abraham war alt, wohlbetagt, und Jehova hatte Abraham ge​segnet in allem.“

Wir kommen auf das letzte: „… gesegnet in allem!“

Dieses Kap.24 der Genesis beschließt praktisch die Lebensgeschichte des Mannes Gottes, des Abraham, denn bereits zu Beginn des nächsten Kapitels – und da schon in V. 8 – verstarb er, der Vater des Glaubens.
Dieses Kap.24 ist überhaupt ein Meilenstein im Worte Gottes. (Möch​ten wir uns mehr damit beschäftigen!

Das Lebenswerk dieses Gottesmannes aber finden wir als Endsumme sei​nes Wandels mit dem Herrn in den Worten: „Gott hatte Abraham gesegnet in allem“. Das war der Abschluß seines Lebens unter der Führung Gottes. Diese Worte der Heiligen Schrift, die wir hier finden, eröffnen bei der Buchhaltung praktisch das Soll und das Haben, das große Plus dieses Glaubensmannes. Ja, es sollte ein ganz gewaltiges Haben sein: Gott seg​nete ihn in allem. Es lautet zum Abschluß seines Lebens hin: gesegnet in allem! – dieser Abraham.


An uns gesprochen, lieber Bruder und liebe Schwester: Verlangt Dein Herz, Deine Seele, nicht auch nach solch einem gesegneten Leben? Ist das nicht Dein Wille? Ist das nicht Dein Ziel? Was werden einmal andere Menschen über Deinen Lebensabschluß zu bezeugen haben? – Interessant ist das, wenn wir uns mit solchen Gedanken beschäftigen. Aber inter​essanter wird es in der Frage: Was wird der Herr Jesus einmal über Deinen Lebensabschluß sagen können? Bei diesem Abraham wissen wir es ja. Bei Abraham finden wir die richtige Beurteilung, denn es ist ja letztlich das teure Wort Gottes, das uns hier geschrieben hinterlassen ist.

Menschen, die ein anderes Urteil über den Abraham hatten, hätten damit zugleich auch völlig falsch gelegen. Aus diesem Grunde finden wir bei dieser göttlichen Bestandsaufnahme des Lebens Abrahams keine Er​wähnungen von Menschen, wie sie über ihn dachten und schon gar nicht über ihre Beurteilungen. Die hätten bestimmt nicht richtig gelegen. 

Bist Du ein gesegneter Mensch? Konntest Du in Deinem Glaubensleben anderen Menschen zum Segen werden? 
Was uns in dieser Mitteilung an Kürze außerordentlich, aber dennoch auf​fällt, ist, daß auch Abrahams Meinung über sich selbst gar nicht gefragt ist. Auch sie, die Meinung Abrahams, über sich selbst, wäre ganz gewiß falsch gewesen. 
Bist Du ein Segen für andere? – Denn nur derjenige kann anderen über​haupt zum Segen werden und zum Segen sein, der sich zuvor vom Herrn segnen hat lassen.
Abraham, der Gesegnete des lebendigen Gottes, wurde dadurch anderen zum Segen, daß Gott ihn zuerst segnete. Der Segen Abrahams war ganz gewiß von weitgehender Bedeutung als nur materieller, als nur irdischer Art. Auch wollen wir an dieser Stelle etwas lernen, daß wir bei gleich​zeitigem irdischem Reichtum zugleich auch geistlich reich sein können. Auch das wollen wir lernen.
Aber auch irdische Armut ist für das Reichsein in Christo keinerlei Hin​dernis. Es ist kein Hindernis, reich in Christo zu sein. Das sagt auch der Heidenapostel Paulus. Er sagt uns in Rö.10,12 ein ganz kurzes be​deutendes Wort:
„Denn derselbe Herr von allen ist reich für alle.“
Das ist ein schönes Wort Pauli. Wir dürfen uns daran erfreuen. Denn alle, die mit ihren Sünden zu Christus gekommen sind, alle, die praktisch in diese Rettung des Gottes Abrahams eingeschlossen sind, sind reich ge​macht. Es ist darum eine ganz kostbare Angelegenheit, uns mit Abraham zu beschäftigen, uns sogar mit Abraham zu vergleichen.
Aber niemals liegt es am Herrn, es liegt nie an dem lebendigen Gott, wenn wir nicht gesegnet sind. Denn, um nicht gesegnet zu sein, bedarf es eines gottwidrigen Verhaltens unsererseits. Das ist der Wille Gottes, um darum für andere auch zum Segen zu werden. 


Untersuchen wir bei dieser Gelegenheit, warum Abraham so gesegnet war! Denn jetzt kommen wir zum Schlüssel. Wir gelangen also hier zur Ursache eines Gesegnetseins durch Gott in al​lem: das ist hier sein Glaube. Weil es in Gottes Wort keinerlei Glauben ohne Gehorsam gibt, so lag sein Segen, der Segen Abrahams, zugleich in seinem Glaubensgehorsam. Eines bedingt das andere. Du kannst nun fest​stellen, wo Dein Hemmschuh liegt. (Einen Hemmschuh, den kann man nicht beim Schuster kaufen, auch wenn es ein Schuh ist. Den gibt es bei der Bundesbahn, da wird so ein Eisending auf eine Schiene aufgeschraubt oder aufgeklemmt, dann kann der Zug nicht mehr weiterfahren. Dann würde alles kaputtgerissen werden, wenn er versuchte, trotz des Hemm​schuhs weiterzufahren.) Manche Gläubigen haben gedacht – die haben ge​dacht – Abrahams Wandel sei von einem undurchdringlichen Geheimnis umgeben, weshalb er so gesegnet wurde. Das stimmt nicht. Das ist nicht wahr, deshalb müssen wir dagegen Front beziehen. Die Bibel, Gottes Wort, eröffnet uns die Ursachen seiner Segnungen bis in letzte. 

Aber wenn wir schon das Wort „Geheimnis“ nennen, dann war es das Ge​heimnis des Gehorsams in Abrahams Leben, das Geheimnis des Ge​horsams, in welchem Abraham lebte und gefunden wurde. Er lebte in die​sem Geheimnis des Gehorsams. (Es ist schon ein Geheimnis darin.) Das Geheimnis seines Segens vollzog sich danach im Geheimnis seines Glau​bensgehorsams. Glaubensgehorsam ist, das zu tun, was Gott gesagt hat. Das ist das ganze Geheimnis. Wißt Ihr, das Geheimnis berücksichtigt dann aber nicht mehr unser Wollen. Das ist das Geheimnis. Solange Du nicht bereit wirst, Gott so von Herzen zu lieben, Deinen eigenen Willen, Deine Lust an die Welt, aufzugeben, wird das Geheimnis des Segens Abrahams an Dir nicht vollzogen werden können. Überall dort, wo wir als Kinder Gottes noch einen Mangel in geistlichen Dingen besitzen, ist dies der Be​weis, der Beweis eines oder unseres versteckten Ungehorsams. (Ich bin vorsichtig und sage „versteckt“.) Das heißt, wir wollen es letztlich nicht, aber es ist das. Jeder Mangel, jede Glaubens- und Geistesschwachheit im Leben eines Jüngers und einer Jüngerin Jesu ist versteckter Ungehorsam. Das ist das Geheimnis des Segens Gottes.

Wir lesen da ein hochinteressantes Wort, und wir sehen, daß das sehr, sehr einfach ist für den, der dem Herrn Jesus gefallen will. Wir lesen das in 1.M.12,4. Da haben wir solch ein Geheimnis. (Du darfst das mitnehmen. – Ich verrate heute lauter Geheimnisse, wie Du in eine tiefe Gemeinschaft mit Jesus kommen kannst. – Das ist gar nicht schwer, wenn wir nur wol​len. Dann sehen wir, wenn wir nur wollen und es nicht tun, wie stark unser Ungehorsam uns noch bindet.) In 1.M.12,4 heißt es: „Und Abraham ging hin, wie Jehova zu ihm geredet hatte.“
Wie ging er hin? Ja, wie Gott geredet hatte. Geschwister, das ist es, was wir wissen wollen, um ein gesegnetes Leben in Gott geführt zu haben. ’Gesegnet zu sein in allem’ ist, daß wir den Willen Gottes zuerst erkennen, und das ist unser teures Bibelbuch, das ist das Wort Gottes. Das müssen wir lernen, und wenn wir das nicht kennen, dann können wir auch den Willen dessen nicht verstehen, der es uns gegeben hat. Das ist doch klar, eines bedingt das andere, deshalb sagt der Herr Jesus:
„Niemand“, und da sind wir alle mit angesprochen, „kann zwei Her​ren dienen.“ Eines muß ich jetzt sagen: Wenn Du nicht ganz Jesus dienst, dienst Du zu​gleich dem Teufel. Die Bibel, Gottes Wort, kennt keine Alternative. Sie kennt nur den schmalen und den breiten Weg, den schmalen und den brei​ten Weg. Ja, da wird von einem goldenen Mittelweg geredet, nicht wahr? So verführerisch ist unser Herz. Man redet von dem goldenen Mittelweg – den gibt es tatsächlich. Das ist das Nächstliegende zum schmalen Wege, das ist der Bürgersteig vom breiten Weg.


Aber wenn wir das lesen: „Und Abraham ging hin, wie Gott zu ihm ge​redet hatte“, da muß ich fragen: Merken wir etwas? Oder fällt uns da über​haupt nichts auf? Sind wir in einer Situation, daß wir das teure Wort Got​tes einfach überlesen, ohne daß es zu unseren Herzen redet? – Abraham ging hin – genauso, wie der Herr gesagt hatte. Er tat das. Das, was Abraham tat, war Glaubensgehorsam. 
Für mich gibt es da schon Rätsel. Ich frage mich da immer wieder: Woher hat dieser Abraham nur diesen Glauben? Dieser Abraham war ein Assyrer, ein Chaldäer, ein Chaldäer war das, er kam aus Ur in Chaldäa. – Wie ver​mag Gott die Herzen der Menschen für sich zuzubereiten und sie zu Ge​fäßen des Segens werden zu lassen! Herrlich, dieser Abraham, ich erfreue mich immer, wenn ich es lesen darf.
Aber auch zu uns, zu Dir und zu mir, hat Gott geredet. Ich muß sagen, noch viel deutlicher als zu Abraham. Wir leben heute in einer sonderbaren Zeit. Da kann man auf den Amtsstellen nur ankommen, wenn man alles schriftlich bringt. Man glaubt mir noch nicht einmal, daß ich verheiratet bin, ob ich einen Ring habe oder nicht. Wenn ich das sage, muß ich eine Urkunde hinlegen, das heißt, es muß also schriftlich vorliegen. Da gilt dann überall: schriftlich, schriftlich!
Aber zu Abraham hat Gott mündlich geredet. – Hast Du das verstanden? Zu Dir hat Er schriftlich geredet. Du kannst das, was Gott einmal zu Abraham geredet hat, wieder vergessen. (Wir sind ja vergeßlich. - Ist je​mand in unserer Mitte, der nicht vergeßlich ist? – Ich bin sehr vergeßlich, deshalb muß ich Gottes Wort jeden Tag wieder neu aufnehmen und lesen, weil ich vergeßlich bin.) Das hat Gott mit mir so wunderbar in der Gna​denzeit getan: Er hat mir diesen, Seinen Willen, schriftlich gegeben, daß ich ihn zu jeder Stunde und Nacht- und Tageszeit nachlesen kann. Wenn mich etwas beschäftigt, dann ist das nicht absonderlich, wenn ich es noch einmal – und wenn es nachts ist – aufschlage, dann wird sich noch mal daran erfreut. Ja, Gott hat keine Grenzen der Freude in Christus. Er hat ja gesagt: „…auf daß meine Freude völlig in euch sei“ (Joh.15,11). (Hast Du überhaupt diese völlige Freude? Weißt Du, daß Du sie nur dann haben kannst, überhaupt besitzen kannst, wenn Du auch in dieser Freude wandelst, sie suchst, ihr glaubst und ihr gehorchst?)


Nun, wir stehen nicht so im Segen, wie der Abraham? – Dann weißt Du jetzt, warum. Du weißt jetzt ganz genau, warum. Es ist Dir heute ganz klar gesagt worden. Es fehlt dann der Glaubensgehorsam, den Abraham er​brachte. Das hat nichts mit Gnade zu tun. (Ich muß das hier unter​scheiden.)
Die Bibel, Gottes Wort, stellt uns nicht in das Reservat der Gnade, die wir zu vergeben hatten oder hätten, sondern in das Reservat des Glaubens. Die Bibel sagt im Neuen Testament: „Glaube!“ an den Sohn Gottes! „Glaube an den Namen des Sohnes Gottes!“ „Glaube!“ heißt es viele Male. Also können wir es auch, wenn wir es wollen, nicht wahr? Das ist doch klar. Es fehlt der Glaubensgehorsam.


Nun magst Du sagen: Ja, ich bin doch dem Herrn ganz gehorsam. – Das wäre ja jetzt das Nächste, was wir zu hören bekämen. Da können wir nicht direkt „ja“ und nicht direkt „nein“ sagen. – Zu Deiner Rettung hat es ge​reicht. Aber zu dem Segen Abrahams hat es nicht gereicht, also „nein“. Denn würdest Du in diesem Glaubensgehorsam des Abraham leben, dann hättest Du zugleich auch den abrahamschen Segen in allem.


Zwei Punkte liegen vor, die uns den Segen verhindern. Die wollen wir uns merken:

1.
Wir verwechseln zu schnell unsere persönliche Meinung über Gottes Wort mit dem Willen des Herrn und Seinem Wort. Das ist eine große Diskrepanz, die da in Erscheinung tritt.

Hier liegt also Unwissenheit über Gottes teures Wort vor. Unwissen​heit, weil wir dieses Wort Gottes in all den Jahren unseres irdischen Lebens nicht weit, weit mehr gesucht und erforscht haben.


2.
Wir, die wir den Heiligen Geist aufgrund unserer Gotteskindschaft besitzen, wissen ganz genau, was der Wille des Herrn ist. Das wissen wir, aber wir gehen nur zu leicht über den Willen Gottes hinweg, wenn es gilt, unseren eigenen Willen für besser zu erkenne. Also tun wir das, was wir für richtiger halten.


Aber bei Abraham lesen wir: „Und Abraham ging hin.“ Siehst Du jetzt den Unterschied? Das heißt, er tat, was Gott geredet hatte, ohne zu untersuchen, ob sein Wille besser wäre. Wenn er erkannt hätte, daß seiner besser wäre, dann hätte er ihn nicht getan.

Jetzt wirst Du sagen: Ja, ich tue doch den Willen Gottes. Das mag vom Grundsatz her stimmen, weil Du Kind Gottes bist. Denn Du bist mit dem ewigen Leben gesegnet, darin ja. Abraham war aber in „allem“ gesegnet. Das ist ein Unterschied. Durch Gehorsam werden wir dem Herrn Jesus ähnlicher und durch Ungehorsam werden wir Ihm unähnlicher. Das be​deutet doch, daß dort, wo Du in Deinen Lebensbeziehungen, in Deinem menschlichen Wesen, dem Herrn Jesus noch nicht ähnlich bist, hat Dein eigener Wille, Dein Ungehorsam, dies bis heute noch verhindert. Es ist ein Hemmschuh – wir hatten darüber gesprochen. Der läßt nicht zu, daß es weitergeht. Hemmschuhe kommen vom Feind. Aber leider sind wir oft diejenigen, die im Auftrage des Feindes diese halbrunden Eisendinger auf unsere eigenen Lebensschienen aufschrauben. Dazu ist auch Leitung not​wendig. Nur sitzt ein anderer dahinter. (Auch das wollen wir erkennen.) Es gilt, vor einem heiligen Gott ganz ehrlich zu sein, sonst kommen wir nicht weiter. 

Wißt Ihr überhaupt, warum der Herr Jesus so vielen, vielen Menschen zum Segen geworden ist? Die Bibel sagt das: weil Er gehorsam war bis zum Tode am Kreuz (Phil.2,8). Verstehst Du jetzt, was der Schlüssel ist? Bis zum Tode am Kreuz war Er gehorsam, dieser Gottessohn, der noch nicht einmal eine Sünde tat. Was mußte der werden? – Gehorsam? Wieso denn der? Der hat überhaupt keinen Gehorsam gekannt, Er war Gott. Der mußte hier auf der Erde erst einmal Gehorsam lernen. Worin lernte Er denn Gehorsam? Die Bibel sagt im Neuen Testament: durch das, was Er litt, lernte er den Ge​horsam. Wir können dem Herrn Jesus von Herzen dankbar sein, daß Er nicht um sich geschlagen hat, sondern daß Er diesen Gehorsam gelernt hat.

Kein Kind Gottes hat da eine Entschuldigung, denn wir besitzen Sein teures Wort und Seinen guten Heiligen Geist. Beide führen uns. Wenn wir aufrichtig sind, dann müssen wir auch sagen: Wir könnten weit, weit mehr im Segen Gottes stehen. (Das müssen wir einfach zugestehen.) Warum sind wir es nicht? – Wir würden weit, weit mehr Menschen zu Jesus brin​gen. Wir sind es nicht, weil wir– wir gucken jetzt nicht auf andere – so wenig gehorsam sind. Aber der Herr ist es. Er möchte so herzlich gern, daß wir ein gesegnetes Leben führen mögen, weil Gott durch unseren Segen verherrlicht wird. Denn wir leben in einer Welt von ungesegneten Men​schen, und da will Gott uns wie einstmals den Abraham herausnehmen und uns zu Leuchten Seines Evangeliums, Seines Wortes, setzen und gesetzt wissen. 
Was uns von diesem göttlichen Segen abhält, das sind Bindungen, Bin​dungen nicht zu Christus, sondern an unser Fleisch, Bindungen an unseren Willen, an unsere Gewohnheiten. (Wir kennen es doch schon von eh und je nur so und so.) Bindungen an die Welt, Bindungen an die Sünde, das sind die Hemmschuhe. Die halten uns von diesem Segen Gottes zurück, nicht in allem gesegnet zu sein.
Nicht das, was wir vor Gott sein möchten, das sind wir, sondern wie der Herr Jesus uns in unserem Leben segnen konnte, das sind wir. Das sind wir vor Gott. Jetzt kannst Du Dich schon ein klein wenig besser beurteilen, hoffe ich. Wir wollen uns ja mit diesem Mann Gottes vergleichen. 


Wir können heute nicht allen Segen Abrahams betrachten, denn die Zeit geht weiter, und die Zeit ist bald dahin. Darum soll heute nur ein einziger Punkt von dem „gesegnet sein in allem“ herausgenommen werden. Das war in besonderer Weise auch der Segen, der auf seine Nachkommenschaft überkam, der seinen Sohn Isaak betraf, den Sohn der Verheißung.
Im Gehorsam redet Abraham zu einem, ja, das war der Erbknecht (V.2.3). Er hatte den Elieser zum Erbknecht eingesetzt, weil er keine Nach​kommen hatte. Der Elieser sollte das alles erben. Der Elieser ist in Kap.24 ein Bild auf den Heiligen Geist. (Dadurch wird auch die Knechtsstellung des Heiligen Geistes von Auslegern angesprochen.) 
Das war das Anliegen, welches Gott dem Abraham ins Herz gelegt hatte, das der Abraham dem Isaak über den Erbknecht Elieser sagen läßt. (Es ist hochinteressant, wenn wir hier den Heiligen Geist sehen. Ich persönlich meine, in Isaak und Rebekka einen gewissen Abdruck von Christus und Seiner Gemeinde zu sehen.)


Zwei Nachkommen hatte Isaak: 

a)
einen ungehorsamen Esau. Dieser Sohn Esau stellt die verlorene Welt dar. Der Prophet sagt: „Und Esau wird keinen Übriggebliebenen haben am Tage des Gerichts“ (Ob 1,18). Haben wir es gut verstanden?

b)
und einen Gehorsamssohn Jakob. Dieser Jakob spiegelt die Erretteten und Gesegneten wider. Isaak ruft nun hier zum Gehorsam gemäß der Stimme seines Vaters Abra​ham auf und sagt in 1.M.28,1 zu Jakob: „Und Isaak rief Jakob und segnete ihn; und er gebot ihm und sprach zu ihm: Du sollst nicht ein Weib nehmen von den Töchtern Ka​naans,“ das ist von den Töchtern dieser Welt. Darum ging Jakob zu seiner Ver​wandtschaft, das ist heute die Blutsverwandtschaft der Gläubigen durch das Blut Jesu. Das, Geschwister, war der Gehorsam durch Glauben. Die​sem Gehorsam durch Glauben folgt Segen. Dieser Isaak, der tat das eben, weil schon sein Vater in diesem Segen lebte. Jakob tat es, weil er es von seinem Vater und seinem Großvater her schon wußte.


Von Esau, auch von ihm lesen wir in 1.M.36,2: „Esau nahm seine Weiber von den Töchtern Kanaans: Ada, die Tochter Elons, des Hethiters, und Oholibama, die Tochter Anas, der Tochter Zibeons, des Hewiters, [3] und Basmath, die Tochter Is​maels, die Schwester Nebajoths.“
Jetzt geben wir gut acht: das ist die Welt. Wir müssen dazu noch Kap. 26,35 aufschlagen. Da wird vorher von dem Esau geredet und den Weibern, von Judith und von Beeris usw. Dann heißt es in V.35: „Und sie waren ein Herzeleid für Isaak und Rebekka.“
Diese Töchter waren eine Herzeleid für Isaak und Rebekka.
Geschwister, alle die Kinder haben: solche, die nicht den Weg des Glau​bens gehen, sind ein Herzeleid für die Herzen der Eltern. Interessant ist, daß Esau in dieser verbotenen Verbindung kein Herzeleid hatte. Das steht nicht geschrieben. Warum wohl nicht? Weil er bereits im Geiste dieser verlorenen Welt lebte, darum hatte er kein Herzeleid.
Ganz gewiß hatte Jakob viele Fehler in seinem Leben gemacht, wir wissen das, genauso viele wie wir. Aber irgendwo und irgendwann tat er den Willen Gottes, und darin vollzog sich letztlich das Geheimnis des Ge​horsams, und er geriet immer wieder unter starke Segnungen. Deshalb lag auch der Segen Isaaks auf ihn, weil er einfach tat, was Gott wollte und ge​sagt hatte.
Solange aber die Nachkommen im Ungehorsam wandeln, wird der Segen Gottes zurückgehalten. Solange sie im Gehorsam wandeln, bleibt der Se​gen erhalten. Gott hatte Isaak gesegnet, wodurch er in einem Jahre, sagt die Bibel in Kap.26,12 – das ist interessant – das Hundertfältige gewann. Das sagt die Bibel (1.M.26,34). Bezeichnend ist, daß diese Schriftstelle über Segen vom Hundertfältigen im Alten Testament nur an dieser Stelle in Ver​bindung mit Isaak gefunden wird - über das Hundertfältige des Segens bei Isaak.
Im Neuen Testament wird auf solches nur bei den Erretteten, die ewiges Leben haben, (denken wir an Mt.19,29) hingewiesen. 
Merken wir jetzt diese bildhafte Darstellung Isaaks hin zu den Gläubigen des Neuen Testaments? Auch darin erkennen wir den hundertfältigen Se​gen. Es wird keiner sein, der nur hundertfältig gesegnet ist. Genau wie das Weib Rebekka durch Isaak gesegnet wurde, (denn sie trat ja mit ihrer Nachkommenschaft und ihrer Gegenwart schon in die Seg​nungen des Isaak ein, so ist die Braut des Lammes durch Christus ge​segnet. Paulus sagt in Eph.1,3: „…der uns gesegnet hat mit jeder geistlichen Segnung in den himm​lischen Örtern.“
Beachten wir: „gesegnet hat“, wir haben es also schon, die wir dem Herrn gehören. Es bedeutet, daß wir dies jetzt schon sind. Obgleich wir noch nicht mit dem Herrn vereint sind, besitzen wir es schon. Der Zeitpunkt liegt vielmehr da, wo wir dieses Segens bereits teilhaftig werden, wo wir uns dem Herrn Jesus übergeben haben. Dort setzt der Segen ein. 


Jetzt beachten wir: Bei Rebekka war dies der Zeitpunkt, als Elieser, der Erbsohn Abrahams, bei Laban war und sie, die Rebekka, sich für Isaak entschied (1.M.24,51.57-58). Der Segen ist dann zwei Verse später aufgezeigt (V.53) und mitgeteilt:
„Und der Knecht“ das war Elieser „zog hervor silbernes Ge​schmeide“ (Silber ist das Bild der Erlösung) „und goldenes Ge​schmeide“ - das ist die höchste Wertestufe im Worte Gottes – „und Kleider und gab sie der Rebekka“ (1.M.24,53).
Da war sie mit kostbaren Dingen gesegnet.
Das war der Segen, welcher schon vor der Vereinigung mit Isaak ihr Teil wurde, gleichwie wir bereits heute, schon vor der Vereinigung mit dem Haupte Christus, mit jeder geistlichen Segnung gesegnet sind.


Besehen wir unser eigenes Leben, so schwanken wir oft und viel, und dies alles, weil wir nicht einfältig und einfach im Glaubensgehorsam leben. Zwar wissen wir ganz genau, was Glauben und was Gehorsam ist, aber nur zu oft bleiben diese biblischen Begriffe für uns in unserem Wissen und entwickeln sich nicht weiter zur Tätigkeit.
Gehorsam können wir überhaupt nur durch Glauben werden, das sagt der Hebräerbrief in Kap.11,8. Da heißt es: „Durch Glauben war Abraham, als er gerufen wurde, gehorsam.“


Aber noch einen kostbaren, wertvollen Charakterzug zeigt sein Glaubens​leben zum Schluß, und das ist Vertrauen: Weil Abraham glaubte, war er gehorsam. – Wer so dem Herrn gehorcht – auch heute noch – der vertraut Gott also auch. 
Warum schlägt für uns überhaupt die Stunde, wo der Glaube ein fort​gesetztes Vertrauen wird? (Denn das ist eine Stufe in unserem Glaubens​leben, auf die der Herr wartet, welche Sorge, welche eigenes Bemühen, eigenes Hoffen auf das Sichtbare nicht aufkommen läßt und worin allein Gott unser Leben segnen kann.) Dort, an diesem Punkt, kommen wir zu​gleich in Christo zur Ruhe. Vertrauen ist allein da, wo man zuvor in die Ruhe eingegangen ist.


So kannst Du gesegnet werden, und so kannst Du für andere zum Segen werden wie der Abraham für den Isaak. Wir können es für die Kinder des Glaubens, die wir im Auftrage Gottes zum Herrn zu führen haben.

Amen.
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